
Kanoniere in 
Glaspalästen
Bruno Hug, Philipp Gut und Peter Weigelt bekämpfen die Me-
dienförderung. Sie sehen die unabhängige Presse und die De-
mokratie in Gefahr. Wer sie sind, was sie verbindet und was sie 
antreibt.
Von Elia Blülle, Anja Conzett (Text) und Elena Xausa (Illustration), 27.01.2022

Die Abstimmung zur Medienförderung ist zum Spektakel geworden. Zum 
Spektakel einerseits, weil die Journalisten über ein Thema berichten müs-
sen, das sie selbst peinlich betri:O Der Bund sieht ein Massnahmenpaket 
vor, mit dem, befristet auf sieben Jahre, kostenpxichtige Print- und 1nline-
medien mit ma5imal FjF Millionen Uranken Rährlich unterstützt würden.

Vnd anderseits, weil das Keferendum, das zur Abstimmung geführt hat, 
nicht von einer Partei, einem ?erband oder einer 1rganisation ergriLen 
wurde, sondern massgeblich von drei MännernO Bruno Hug, Philipp Gut 
und Peter Weigelt. 

Wer sind die drei Herren, die sich als David in einem Eampf gegen den Go-
liath wähnen2 

Politisch sind sie dem bürgerlichen bis rechten Spektrum zuzuordnen. Sie 
sind Pro0s zweifelsohne, mit und durch Medien reich und einxussreich ge-
worden, ihre 9ebensläufe illuster und kontrovers zugleich. Vnd sonst2 Was 
führt sie zusammen2 Was treibt sie an2 Vnd was ist ihre ?ision für den Jour-
nalismus2 

Der Verlegerkönig von Rapperswil
«s ist Juni N!F», als Bruno Hug die erste Medienmitteilung gegen das Bun-
desgesetz über ein Massnahmenpaket zugunsten der Medien schreibt. Zu 
diesem Zeitpunkt ist die ?orlage erst auf halbem Weg ins Parlament. Der 
frisch von Hug gegründete ?erband der Schweizer 1nline-Medien titelt-
O ICicht Medien-Monopole, sondern die Medienvielfalt fördernéÖ
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I«s kann doch nicht sein, dass man reichen ?erlegern Steuergelder zu-
schaufeltÖ, sagt er anderthalb Jahre später in der Pizzeria Dieci in Kappers-
wil. Hug ist Mitgründer und Teilhaber der Gastrokette, die ein schweizwei-
tes Pizza-7mperium aufgebaut hat. Hier, auf der Sonnenterrasse am Zürich-
see, empfängt ?erleger Hug häu0g Gäste. 

«iner von ihnen war Philipp Gut.

Philipp Gut war einst stellvertretender Qhefredaktor der IWeltwocheÖ. 7m 
Sommer N!N! machte sich Gut nach seinem Abgang beim Magazin gerade 
mit einer PK- und Eommunikationsagentur selbständig. «r meldete sich 
deswegen bei Hug, den er von einem Medien-Ap8ro kannte. Hug fackelte 
nicht lange, sprach Gut auf das Mediengesetz an, das gerade erst im Stän-
derat angekommen war. Gut teilte Hugs «mpörung. 

Das gehe nicht, Medien müssten unabhängig sein, sagte der ehemalige 
Journalist Gut zu Hug. 7n der Uolge beschliessen die beiden, die «ntwick-
lung des Gesetzes im Auge zu behalten und parallel im Stillen ein Keferen-
dum vorzubereiten.

So erzählt es zumindest Bruno Hug. 

Hug ist gelernter TieÜauzeichner. Wegen der Uolgen der 4lkrise Mitte der 
F»(!er-Jahre musste er sich mit NN Jahren einen neuen Job suchen und lan-
dete zufällig im ?erlagswesen. Als )uereinsteiger. Dort legte er eine verblüf-
fende Earriere hinO «r startete als 7nserateverkäufer beim Cord-1st-?er-
lag in Wil SG und übernahm ein Jahr später die Uührung des Eleinunter-
nehmens. Mit Nj gründete er seine eigene erste Gratiszeitung, die IVster 
CachrichtenÖ. Später kamen weitere Titel dazu, darunter die Werbe- und 
Eommunikationszeitschri– IPersönlichÖ und später persönlich.com, die er 
N!!q verkau–e. Vnterdessen gehören sie Matthias Ackeret, der mit einem 
Blocher-Buch bekannt wurde und seither den S?P-’bervater wöchentlich 
für ITeleblocherÖ befragt.

Heute betreibt Hug mit seiner Uirma PortalN3 einen ?erbund lokaler 1n-
linezeitungen. Auf seiner Plattform agieren F( lokale 1nlineportale. Be-
kannt wurde Hug aber durch die I1bersee CachrichtenÖ, eine Gratiszeitung 
aus Kapperswil, die er «nde der F»»!er-Jahre an den Somedia-?erlag ver-
kau–e, wobei er die Kolle als ?erleger und Qhefredaktor bis N!Fq beibehielt. 

Die I1bersee CachrichtenÖ unter Hug waren ein einxussreiches 9okalblatt, 
das massgeblich die Uusion von Kapperswil und Jona vorantrieb. Hug sagt, 
er sei ein ?ertreter des anwaltscha–lichen Journalismus. Uür ihn gehöre die 
«mpathie zu diesem Beruf. «r habe stets aus dieser Haltung heraus gehan-
delt. 

I?erleger waren historisch immer kra–volle MenschenÖ, sagt er. IAber 
wenn ich das vom ?erlegerverband geschnürte Medienpaket anschaue, 
scheint mir, die dort einsitzenden ?erleger könnten auch Eonservendosen 
verkaufen, denn im neuen Mediengesetz geht es nur noch um GeldÖ, sagt 
Hug. IDer Journalismus, dessen Aufgabe es auch ist, die Bürger vor 1brig-
keiten und Vngerechtigkeiten zu schützen, scheint gewisse ?erleger oLen-
bar nur noch am Kande zu interessieren.Ö

N!F3 begann Hug in den I1bersee CachrichtenÖ mutmassliche Missstän-
de bei der regionalen Eindes- und «rwachsenenschutzbehörde Eesb auf-
zudecken. «r schrieb eine Ulut von Artikeln gegen die Eesb 9inth, ihren 
?orsteher und den Kapperswiler Stadtrat. Die ?erwaltung zeigte Hug we-
gen Persönlichkeitsverletzung an, aber Hug ging noch weiterO «r kandidier-
te gegen den Amtsinhaber für das Amt des Stadtpräsidenten. Der partei-
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lose 6und nur von den Grünen unterstütztey Hug machte mit Abstand am 
meisten Stimmen, zog sich aber vor dem zweiten Wahlgang überraschend 
zurück Y aus Kücksicht auf seine Uamilie, die unter dem Wahlkampf sehr 
gelitten habe, wie er sagt. Der amtierende Stadtpräsident, dem Hugs Ge-
genkandidatur galt, wurde im zweiten Wahlgang trotzdem nicht wiederge-
wählt.

N!F( wurde Hug erstinstanzlich wegen Persönlichkeitsverletzung verur-
teilt, weil er die Eesb 9inth und deren Präsidenten in der 4Lentlichkeit 
diskreditiert habe. Somedia-?erleger Hanspeter 9ebrument, dem Hug sei-
ne Zeitung «nde der CeunzigerRahre verkau– hatte, liess ihn fallenO Hug 
wurde ‹uasi von seiner eigenen Zeitung gefeuert. Das ?erfahren wegen 
Persönlichkeitsverletzung zog er als Privatperson weiter. «s ist bis heute 
hängig.

Das sei Schnee von gestern, es sei 9ebruments gutes Kecht gewesen, ihn 
zu entlassen, sagt Hug. Die Eampagne gegen das Mediengesetz sei also 
kein Kacheakt gegen den Südostschweizer Monopolverleger 9ebrument 
und dessen Uamilie, deren Medienunternehmen bereits heute beachtliche 
Beträge aus der Medienförderung bezieht. Die Presse müsse vom Staat un-
abhängig sein, sagt Hug. Coch störender sei für ihn, dass das geplante Ge-
setz die Medienmonopole wie Rene der Grossverlage Somedia, Tamedia, 
QH Media oder Kingier zementiere und die Medienvielfalt behindere.  

Herr Hug, Sie selbst haben zur Monopolisierung der Medien beigetra-
gen, als Sie die «Obersee Nachrichten» an Somedia oder noch früher die 
«Uster Nachrichten» und die «Zürioberland Nachrichten» an den Verlag 
Huber in Frauenfeld verkau.enG
Ja, das kann man so sehen. 7ch wurde Reweils von den Grossverlagen Ta-
media im Zürioberland oder von Somedia und den Zürichsee Medien am 
1bersee bedrängt. Dann bekam ich Reweils gute Angebote und griL zu. Aber 
ich bin danach wenigstens im Journalismus geblieben.

qestern verkaufen, heute die Monopolisierung kritisierenG Finden Sie 
das konse?uentä
(lange Pause) 7ch schätze die freie Marktwirtscha–. Vnd bin überzeugtO Auch 
ohne staatliche Uörderung kann man mit Journalismus Geld verdienen.

Sie sagen, Sie hItten mit Whren Verlagen immer gut qeld verdientG Jie 
verdient man qeld im Lournalismusä
’ber die 9eserscha–. So habe ich das immer gehalten. Aus der 9eserscha– 
heraus können die nötigen Uinanz‹uellen erschlossen werden. Das kann 
via Werbung, via Abonnenten, Genossenscha–er oder Qlubmitglieder ge-
schehen. Je nach Geschä–smodell. 7ch persönlich glaube sogar, dass es 
nicht zielführend ist, sich nur über 9eser zu 0nanzieren und nicht auch 
«innahme‹uellen über die Wirtscha– zu erschliessen.

Jie garantieren Sie, dass Whre Pizenznehmer von 2ortal4j unabhIngig 
und gemIss Kournalistischen Standards berichtenä
Das kann ich nur schwer beeinxussen, ich stelle primär die technische 
Plattform zur ?erfügung, die einzelnen Portale arbeiten redaktionell und 
verlegerisch selbstständig. Sicher ist, sie müssen ihre 9eserscha– 0nden Y 
und im lokalen 1nline geht das nur über eine gute Rournalistische 9eistung.

Jas ist unabhIngiger Lournalismus für Sieä
7ch habe mich immer für die Schwachen eingesetzt und hatte immer auch, 
das gebe ich zu, eine distanzierte Haltung zu den Kegierungen und staatli-
chen 1brigkeiten.
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Und zur Jirtscha. nichtä
7n 3! Jahren habe ich praktisch keine «inxussnahme vonseiten der Wirt-
scha– auf unsere Rournalistische Arbeit erlebt, und dort, wo das zum Thema 
wurde, habe ich dies abgewehrt.  

Eann man davon ausgehen, dass der Staat genauso wenig yin–uss 
nimmtä
Cein, kann man nicht.

Jarum nichtä
Weil der Staat sein Geld nur verschenkt, aber keine Gegenleistung verlangt. 
Die Wirtscha– umgekehrt gibt für 7nserate Geld aus und erwartet, dass die-
se platziert werden. Das ist ein legitimes, sauber abgegrenztes Geschä–. 
Aber wenn der Staat Geld ohne 9eistungsau–rag verteilt, entsteht ein ein-
seitig ungesundes Abhängigkeitsverhältnis. Eommt dazu, dass man beim 
Staat nie klar erkennt, welche Erä–e im Hintergrund wirken Y im Gegensatz 
zur Wirtscha–, wo man genau weiss, mit wem man es zu tun hat.

Jelche  ErI.e  wirken,  wenn  hinter  Medien  anonAme  qeldgeber 
steckenä Jie bei «Die Ostschweiz», «Nebelspalter», «Die Jeltwoche» B 
oder Whrem 2ortal4jä
Geldgeber gibt es in der gesamten Wirtscha–, das können Banken oder 
auch Private sein. 7ch selbst lege Redenfalls oLen, wo ich mein Geld anlege. 
Meine Geldgeber gebe ich ebenfalls bekannt Y wen es interessiert, der kann 
mich anrufen.

Finden Sie MillionIre, die im Schatten der :nonAmitIt Medien kaufen, 
demokratischer als staatliche Förderungä
?iel demokratischer, weil sie Geld investieren und dafür eine Kendite er-
warten. Jeder, der etwas gibt, erwartet eine Gegenleistung Y letztlich auch 
der Staat.

Jarum glauben Sie, kaufen MillionIre und MilliardIre anonAm Medi-
enä Medien sind oLenbar für viele reizvoll. 1b es um Macht und «inxuss-
nahme geht, kann ich nicht beurteilen.

Jarum werden die Financiers des Referendums nicht genanntä
Wir hatten ungefähr j! Spender, die wir alle persönlich angegangen sind. 
«s ist ihr gutes Kecht, sich nicht zu e5ponieren. Manche von ihnen kennen 
auch ?erleger und ?erlegerfamilien auf der Befürworterseite, schätzen sie 
und möchten sie nicht öLentlich angreifen.

Wer die Rournalistische Abhängigkeit von der Wirtscha– kritisch hinter-
fragt, wird vom Kapperswiler Bruno Hug schnell als ideologisch bezeich-
net. I’berhauptÖ, sagt er, I(! Prozent der Journalisten sind linksorientiert, 
was kein Problem ist, solange sie staatskritisch und generell möglichst 
ideologiefrei berichten.Ö 

Das ist etwas, das die drei Männer im Keferendumskomitee verbindet, et-
was, das in den Gesprächen immer wieder au–auchtO die ’berzeugung, dass 
die Journalisten einseitig und ideologisch seien.

Der Öerufsoppositionelle
Selbstverständlich sind nur die anderen ideologisch, nicht sie selbst. 
Auch  dann  nicht,  wenn  sie  sich  als  I?erfechter  der  freien  Markt-
wirtscha–Ö bezeichnen,  oLen die S?P unterstützen oder an Qorona-
massnahmen-Protesten vor Tausenden das Wort ergreifen. So wie Philipp 
Gut. 
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Als Hug und Gut sich im Sommer N!N! fanden, kam gerade eine neue Bewe-
gung auf, die durch die Pandemie befeuert dem Staat und auch den Medien 
grundsätzlich misstraute. Philipp Gut soll in dieser Zeit die IUreunde der 
?erfassungÖ kontaktiert haben, die angeblich heute N3›j!! Mitglieder ha-
ben sollen. «r war bereits vor der Pandemie mit Mitgliedern des ?orstands 
freundscha–lich verbunden. Als die Bewegung Uahrt aufnimmt, berät er die 
politisch unerfahrenen Massnahmengegner. Philipp Gut platziert in ihrem 
7nteresse e5klusive 7nhalte zur Bewegung bei diversen Medientiteln. So be-
richten es Personen aus dem Vmfeld von Gut. 

7n der 4Lentlichkeit suggerierten die IUreunde der ?erfassungÖ früh, sie 
hätten von sich aus das Keferendum gegen das Mediengesetz ergriLen. 7m 
Mai vor einem Jahr sprachen sie in der Kepublik erstmals von ihrem ?or-
haben. Doch die Uäden liefen bereits damals beim ?erein ICein zu staatlich 
0nanzierten MedienÖ von Hug, Weigelt und Gut zusammen. 4Lentlich in 
«rscheinung trat das Trio aber erst späterO im Juni N!NF.

7nsgesamt beteiligten sich an der Vnterschri–ensammlung letztlich knapp 
ein Dutzend kleinere und grössere 1rganisationen aus dem Vmfeld der Qo-
rona-Proteste Y etwa die Bewegung IMass-volléÖ, das IAktionsbündnis der 
VrkantoneÖ oder das ICetzwerk 7mpfentscheidÖ. 

Weil das Eomitee alle Vnterschri–enbögen farblich codiert, kann es be-
ziLern, wer wie viele Signaturen beigesteuert hat. Allein die IUreunde der 
?erfassungÖ sammelten rund j!›!!!. Weitere F!›!!! lieferte das ITeam 
UreiheitÖ, eine Gruppe von libertären Jungpolitikern. Dank ihrer Petition 
gegen die Qorona-Massnahmen verfügen die 9ibertären über eine gewaltige 
Adressdatenbank von Massnahmenkritikerinnen. Gold für die EampagneO 
Bei einer ?iertelmillion Menschen kann die Gruppe das Keferendum gegen 
das Mediengesetz bewerben. 

9etztlich reichte das Eomitee von Gut, Hug und Weigelt FFS›!!! Vnterschrif-
ten bei der Bundeskanzlei ein Y TS›!!! mehr als nötig. Die breite Vnter-
stützung zeigt, wie gut der Slogan IStaatsmedien CeinÖ bei den Massnah-
mengegnern ankam. 

Die IUreunde der ?erfassungÖ vergleichen die geplante Medienförderung 
auf ihrer Website mit Cordkorea. «ine 7nterviewanfrage der Kepublik im 
Covember lehnten sie abO Man spreche nicht mehr mit Journalistinnen.

Philipp Gut erklärt, die IUreunde der ?erfassungÖ seien eben geschädigt 
von der einseitigen IMainstreammedien-BerichterstattungÖ und darum 
misstrauisch. Seine Mitstreiter sehen das ähnlichO Massnahmenkritische 
Stimmen seien kaum angehört worden, Uakten würden totgeschwiegen Y 
UreiheitstrUchler würden von den Medien kleingeredet, Urauenstreik und 
Elimaproteste aber hochgeRubelt. 

Ceben den IUreunden der ?erfassungÖ berät Philipp Gut mit seiner neu-
en PK-Agentur auch andere Politikakteure. Sein Geschä– läu– gut. Seit 
er die IWeltwocheÖ verlassen hat, erhält er Au–räge vom S?P-Generalse-
kretariat oder der UDP. Alle seine Mandate will Gut nicht oLenlegenO I7ch 
gebe grundsätzlich keine Auskun– über meine Mandate, die Eunden haben 
selbstverständlich Anrecht auf Privatsphäre und Wahrung des Geschä–s-
geheimnissesÖ, sagt er. Trotz PK-Tätigkeit sieht sich Gut immer noch Izu 
j! ProzentÖ als Journalist. Die ?ermischung seiner Kollen ist für ihn kein 
Widerspruch. 

«s sei seinem Kuf als hartnäckiger Kechercheur zu verdanken, dass er im 
Dezember an das ?ideo von Kingier-Q«1 Marc Walder gelangte, der auf 
einem Managementpodium gesagt hatte, er wolle die Kegierungen in der 
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Pandemie unterstützen, und seine Zuhörer um ?erschwiegenheit bat. Am 
Silvesterabend publizierte Gut seinen Artikel zum IGeheimvideoÖ im ICe-
belspalterÖ.  

Herr qut, Sie sind qeschI.sführer des ReferendumskomiteesG Öetrei-
ben Sie mit dem Jalder-Video negative campaigning oder Lournalis-
musä
Journalismus mit 7mpact. 7ch habe keine Privatdetektive angestellt, um an 
7nformationen zu kommen. Wir saugen aber alle 7nformationen auf, die im 
Eonte5t des Keferendums relevant sind. 

Sie  sind  Lournalist,  2R-Öerater  und  qeschI.sführer  beim 
Referendumskomitee7 Jelcher 2hilipp qut hat dieses Video publi-
ziertä
7n erster 9inie der Journalist Philipp Gut. Das ?ideo ist Ra auch, eingebettet 
in einen ausführlichen Artikel, im ICebelspalterÖ erschienen Y und nicht 
auf der Website des Keferendumskomitees.  

Was Philipp Gut nicht sagtO Der gleiche Te5t erschien nicht nur beim ICe-
belspalterÖ, sondern auch auf der Website des Keferendumskomitees und 
dem rechtsbürgerlichen Medienportal IDie 1stschweizÖ. Bereits einen hal-
ben Tag bevor Gut über das ?ideo schrieb, war es auf dem Voutube-Eanal 
des Keferendumskomitees zu sehen.

7n welcher Kolle Gut tatsächlich über Walder berichtete, darüber ist sich 
selbst das Keferendumskomitee nicht ganz einigO Als Journalist, sagt Gut. 
Als Geschä–sführer der Eampagne, sagt Peter Weigelt, Präsident des Eomi-
tees und ?erleger des Portals IDie 1stschweizÖ, und er schiebt nachO Iund 
als recherchierender Journalist im Teilzeitmandat beim WCebelspalterXÖ.

Weigelt ärgert sich, wenn nicht klar zu erkennen ist, dass ein Journalist ei-
ner Partei angehört Y genauer, wenn dessen politische Haltung verschleiert 
werde. IMan darf eine politische Position haben, aber man muss sie trans-
parent machen.Ö Allerdings deklariert weder Weigelts Portal noch der ICe-
belspalterÖ die Uunktion von Philipp Gut.

7m Uall von Gut sei das kein Problem, 0ndet Weigelt. Denn von Gut wisse 
man Ra grundsätzlich, wo er stehe.  

Vnd wo steht Millionär Peter Weigelt, der Rüngst der W1Z sagte, dass er in-
nert einer Woche die 7nvestoren zusammenhätte, um das ISt. Galler Tag-
blattÖ zu kaufen2 

Der Mischler
Cachdem sich Hug und Gut im Sommer N!N! zusammengetan hatten, war 
ihnen schnell klar, dass sie einen Dritten benötigtenO Jemanden, der sich 
auskennt in Bern. Am besten einen Medienpolitiker.

Der Qastingentscheid 0el auf Peter WeigeltO «r sass bis N!!T für die UDP 
im Cationalrat, engagierte sich dort in der Eommission für ?erkehr und 
Uernmeldewesen, ein Mann vom rechten UDP-Ulügel, einer mit «inxuss, 
der einst Hans-Kudolf Merz die Wahl zum Bundesrat gesichert haben soll.

Weigelt wollte eigentlich nach seinem Kücktritt zum Wohl seiner Uamilie, 
seiner Geschä–e und der Damhirsche, die er züchtet, nicht mehr aufs Polit-
parkett zurückkehren. 7n den Hügeln oberhalb St. Gallens lebt er auf einem 
maRestätischen 9andgut Y IUreie Kepublik SchaugenÖ steht auf der Plakette 
am «ingangstor. Hier emp0ng er irgendwann auch Bruno Hug.
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«r habe lange gezögert. Aber nach S! Jahren als Medienpolitiker konnte 
er nicht anders, als noch einmal in den King zu steigen. «r musste. Dass 
er beim Eomitee mitmacht, sei an eine Bedingung geknüp– gewesen, sagt 
Weigelt. «s dur–en weder Parteien noch aktive Politiker dabei sein, sonst 
hätte er abgesagt. 

Weigelt war selbst immer wieder an Medien beteiligt, als Aktionär bei 
der IWiler ZeitungÖ, als 7nvestor bei der damals frisch nach rechts ge-
rückten IWeltwocheÖ. Zusammen mit seinem Ureund, dem millionen-
schweren «5-Privatbanker Eonrad Hummler, scheiterte er F»»3 bei der 
Vnterschri–ensammlung für eine 7nitiative, die die SKG-Gebühren abschaf-
fen wollte. «benfalls an der Seite von Hummler war Weigelt Geschä–s-
führer der IAktion für freie MeinungsbildungÖ, die mit ihrer Publikation 
ITrumpf BuurÖ die einstige publizistische Speerspitze der Ealten Erieger 
wider den Eommunismus bildete. 7m Zusammenhang etwa mit der Uichen-
aLäre rügte der ITrumpf BuurÖ in einem 7nserat die Medien wegen angeb-
licher Stimmungsmache.

Wie Gut hat auch Weigelt den Kapperswiler Hug vor ihrem gemeinsamen 
«ngagement nicht persönlich gekannt, obwohl beide im gleichen Eanton 
politische Schwergewichte waren. «twas teilen Hug und Weigelt dennochO 
Beide waren gross in einer Zeit, als ?erleger noch Eönigsmacher und Hen-
ker in Personalunion waren. Sie steuerten selbstverständlich die Bericht-
erstattung ihrer Kedaktionen. Die ?ergabe von Eolumnenplätzen war hoch 
ideologisiert. Die Presse war nicht nur 7nformationsorgan, sondern auch 
politisches Schlachtfeld. Mehr Beton als Uilz. 

Die ?erleger bestimmten, wer etwas zu sagen hatte und wer nicht.

?or diesem Hintergrund muss man Weigelts Aussage verstehen, wenn er 
sagt, er habe als Politiker noch erlebt, wie die einmal katholisch, einmal 
links positionierten beiden St. Galler Medien ihn, den UDP-Protestanten, 
totgeschwiegen hätten. «ine Eränkung, die bei Weigelt wohl mitspielte, als 
er sich entschied, in das Medienportal IDie 1stschweizÖ zu investieren, bei 
dem er als ?erwaltungsratspräsident amtetO IWir sind angetreten, damit 
sich in der 1stschweiz alle äussern können. 1b links, rechts, oben oder un-
ten.Ö

Während der Pandemie spülte diese Strategie eine Welle von 6bestenfallsy 
massnahmenkritischen Stimmen auf die Seite der I1stschweizÖ. Die Elick-
zahlen stiegen, die grenzwertigen Te5te häu–en sich. Cachdem ein Gastau-
tor diesen Sommer die 7mpÜestrebungen des Bundes mit einem Genozid-
versuch verglich, griL Weigelt ein und entschuldigte sich öLentlich. Vnab-
hängig von diesem isolierten ?orfall habe der ?erwaltungsrat zusammen 
mit der Kedaktion «nde N!NF entschieden, Idas Thema Qorona sozusagen 
abzuschliessen respektive die Spital- und Bettengeschichten ruhen zu las-
senÖ.

Herr Jeigelt, haben wir das richtig verstanden7 Der Verwaltungsrat hat 
einen publizistischen yntscheid gefIlltä
Mitgefällt. Der «ntscheid ist aber nur begrenzt publizistisch, denn es hän-
gen grosse 0nanzielle «inbussen daran. Wir hatten e5trem hohe Elick-
zahlen. «inzelne Artikel zur Qoronapandemie wurden in 3q Stunden über 
Fj!›!!! Mal gelesen. Das wird nicht mehr so sein, wenn wir uns wieder auf 
die regionalen Themen konzentrieren. 

Wst es für Sie normal, dass Verleger bei redaktionellen Wnhalten mitent-
scheidenä
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Ja, logisch. Das ist, als würde das ISt. Galler TagblattÖ sagen, wir wollen das 
?orarlberg, das uns nahe liegt, aktiv mit 7nhalten bearbeiten.

Das ist ein strategischer yntscheid, kein redaktionellerG
Vnser «ntscheid war auch strategisch. Wir wollen eine Diskussions-
plattform sein, nicht «inzelthemen pushen.

Sie haben in einem Jerbevideo fürs Referendum gesagt, ohne freie, un-
abhIngige Medien gIbe es keine kritische 50entlichkeit und ohne kri-
tische 50entlichkeit keine DemokratieG Jas ist Whre DeAnition von un-
abhIngigen Medienä
Dass sie nicht von irgendRemandem instrumentalisiert sind. Vnd wenn 
dem nicht so ist, dass das deklariert ist. Vnabhängig heisst, dass die Ke-
daktionen frei agieren können, aber mit einem klaren Absender. Das ist mir 
wichtig. Vnd 0nanziell müssen sie unabhängig sein.

Oder transparent ausgewiesenG
Ja, Transparenz ist wichtig.

Öei «Die Ostschweiz» gibt es 2latinmitgliedscha.en für BCDD Franken, 
mit denen man aktiv Wnputs an die Redaktion geben kannG Man kann auf 
Junsch «mitgestalten»G Sind die 2latin-Member ö0entlich bekanntä
Cein. «s sind auch nicht viele, weniger als zehn.

Sie sagen, es dürfe keine intransparenten qeld–üsse geben, aber o0e-
rieren anonAmen qeldgebern die Möglichkeit, yin–uss zu nehmenG
Wenn wir unsere Position aufgrund eines solchen 7nputs Retzt aktiv ändern 
würden, würden wir das transparent machen. ?ielleicht nicht die Camen, 
aber den Prozess.

Zur Finanzierung der «Ostschweiz»7 Sie sind als yinziger von acht Wnve-
storen ö0entlich bekanntG Das ist doch nicht transparentG
Transparenz heisst in diesem Zusammenhang, dass klar ist, dass es sich bei 
den 7nvestoren um 1stschweizer Vnternehmer mit bürgerlichem Hinter-
grund handelt. 1b die Retzt Hans Müller oder Sepp Meier heissen, ist nicht 
relevant.

Die Sache mit der qlaubwürdigkeit
«ines muss man Hug, Gut und Weigelt lassenO «s ist faszinierend, wie non-
chalant sie ihre eigenen Widersprüche aushalten.

Bruno Hug wettert gegen die Monopolisierung der Medien, hat aber selbst 
dazu beigetragen, als er seine I1bersee CachrichtenÖ an die Somedia ver-
kau–e.

Philip Gut wir– dem IBlickÖ vor, er berichte nicht unabhängig, posiert aber 
auf Sel0es als Journalist mit der S?P und arbeitet als 9obbUist für sie, berät 
Pandemiemassnahmengegner und hält es für überxüssig, seine Mandate 
oLenzulegen.

Peter Weigelt 0ndet Transparenz unglaublich wichtig, hält es aber gleich-
zeitig für gänzlich unproblematisch, dass seine sieben Mit0nanzierer der 
I1stschweizÖ anonUm bleiben.

Auf ihrer Website stehtO IWes Brot ich ess›, des 9ied ich sing.Ö Aber wer 
ihren Abstimmungskampf 0nanziert, wollen Hug, Weigelt und Gut nicht 
sagen, unter anderem weil sie das für unbedeutend halten und das keine 
Kolle spiele. 
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Die Argumente des Keferendumskomitees Y IEein Steuergeld an Millio-
näre, Milliardäre und AktionäreÖ, ICein zu gekau–en MedienÖ, IMono-
pol-Medien verhindernÖ Y wären vielleicht gar nicht so falsch. 

Die Urage istO Wie glaubwürdig sind sie, wenn die Slogans von Männern wie 
Hug, Gut und Weigelt kommen2

Zur Transparenz

Von der staatlichen Medienförderung, über die das Schweizer Stimmvolk am 
13. Februar abstimmt, würde auch die Republik profitieren. Wie viel Geld sie 
erhielte, ist derzeit unklar. Klar ist: Über die Frage, ob sie das Geld über-
haupt annehmen würde, müsste die Verlegerschaft entscheiden. Genauso 
haben wir die Entscheidung, welche Parole Project R, die Genossenschaft 
hinter der Republik, zum Mediengesetz fassen soll, an die Verlegerschaft 
delegiert. Die Befragung ist abgeschlossen, hier finden Sie die Ergebnisse.
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